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Einsatz und Ausbildung

Führung und Sicherheit
von Botschaften in Libyen
Nach dem Ende des Regimes von Oberst Gaddafi entstand in Libyen ein

gewaltiges Machtvakuum, welches bis zu deren «temporären Schliessung»
den höchst professionellen Schutz der Schweizer Botschaft durch das
AAD10 nach sich zog.

Erwin H. Hofer

Der vergangene Monat September ent-
hielt eine Fülle von Jahrestagen, bei de-

nen der Schlüssel zum Verständnis frühe-

rer und künftiger Entwicklungen Libyens
liegt, das sich nach der Sperrung der Bai-
kanroute wieder zum wichtigsten Aus-

gangsort der Migration über das Mit-
telmeer entwickelt hat: Am 1. September
1969 hatte eine Gruppe junger Offiziere

unter Oberst Gaddafi den in der Türkei
weilenden König Idris gestürzt. Am 11.

September jährte sich zum vierten Mal
der Anschlag auf das Konsulat der USA
in Bengasi und am 29. September 1911

waren italienische Truppen in das dama-

lige osmanische Libyen einmarschiert.
Obwohl die konkreten Erfahrungen

eines Missionschefs in Tripolis eigentlich
mehr als ausgereicht hätten, um die Er-
eignisse in Bengasi zu verstehen, widmete
der amerikanische Kongress diesen Vorfäl-
len eine rein durch den Präsidentenwahl-

kämpf bedingte Aufmerksamkeit, die in
einem proportional völlig umgekehrten
Verhältnis zu deren geopolitischer Bedeu-

tung steht: So erschien am 28. Juni 2016
ein 800 Seiten umfassender Bericht, des-

sen Ausarbeitung sich über zwei Jahre er-
streckt hatte. Es war bereits das achte Gre-

mium des Kongresses, welches sich damit
befasste. Der dadurch ausgelöste Aufwand
ist bedeutend grösser als die Aufarbeitung
des 9 /11-Anschlages in New York oder des

Angriffs auf Pearl Harbour.

Schutz der Schweizer Botschaft

Nach dem nur vordergründig erfolgrei-
chen Umsturz Gaddafis, der ohne die mas-
sive Luft- und See-Unterstützung durch
die NATO rasch in sich zusammengebro-
chen wäre, nahmen praktisch alle west-
liehen Botschaften Ende 2011/anfangs
2012 ihren Betrieb in Tripolis mit einem
zweifachen Ziel wieder auf - einerseits
zwecks Interessenvertretung im strategisch

wichtigen Libyen als Brücke zum Nahen
Osten, zum Sahel und zum Mittelmeer so-

Triumphbogen Mark Aurel in Tripolis.
Bild: Wikipedia

wie anderseits zwecks Unterstützung des

Aufbaus eines funktionsfähigen Staates.

Die Sicherheit der Vertretungen blieb stets

prekär, weshalb die Schweiz ihre Aussen-
stelle zuerst durch die private Firma Aegis
und hierauf nach dem Amtsantritt von
Bundesrat Burkhalter durch das Aufklä-
rungsdetachement der Armee (AAD 10)
schützen liess. Trotz des ungewohnten
Umfelds leistete dieses in konzeptionel-
1er und operationeller Hinsicht eine aus-

gezeichnete Arbeit. Höchst erfreulich war
auch die innenpolitische Verankerung. Die
diesbezüglichen Vorlagen des Bundesrates
stiessen in den Eidgenössischen Räten je-
weils aufeine breite Unterstützung, was bei
Auslandeinsätzen eher ungewöhnlich ist.

Die Sicherheitsmassnahmen anderer
Staaten bewegten sich in einem breiten
Spektrum: Einige gewährten ihren Bot-
Schäften praktisch keinen zusätzlichen
Schutz, was sich in der prekären Mischung
von Terroranschlägen, Kämpfen zwischen
rivalisierenden Milizen, unkontrollierten
Schussabgaben bei privaten Festen und
der wachsenden Kriminalität als heikel er-
weisen konnte. So wurde der jordanische
Botschafter entführt, um in Amman in-
haftierte Libyer freizupressen, oder der
Missionschef Thailands war auf offener
Strasse gezwungen, seinen Dienstwagen
auszuhändigen. Der österreichische Bot-
schafter musste gelegentlich nachts quasi

Bild: Wikipedia
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«live» vom Balkon seiner Residenz aus die
Schusswechsel zwischen Milizen und Dro-
genbanden verfolgen, was bei ihm etwas
Neid aufdie gut beschützte Schweizer Ver-

tretung erweckte.

Anschläge auf andere Botschaften

Abgesehen von kleineren Zwischenfäl-
len — wie etwa der Evakuation des Bot-
schafters nach einer nicht identifizierten
Schussabgabe anlässlich des samstäglichen

Ausbildungssequenzen AAD 10, 2007.

Bilder: ASMZ

Joggings — blieb die Schweiz von ernst-
haften Zwischenfällen verschont. Dies ging
selbstverständlich nicht nur auf das Wir-
ken des AAD 10 zurück, sondern auch

darauf, dass unser Land im Gegensatz zu
anderen Staaten politisch weit weniger
exponiert war. Am härtesten traf es das

Nachbarland Tunesien, dessen Botschafts-

mitarbeiter mehrfach mit Entführungen
konfrontiert waren. Ein französisches Bot-
Schaftsfahrzeug war das Ziel eines Born-
benanschlags - kurz nachdem Paris sein

Engagement in Mali ausgeweitet hatte.
Der British Council in Tripolis entging nur
dank der Ungeschicklichkeit der Attentä-
ter einem weiteren Sprengstoffanschlag.

Besondere Fälle bildeten die Botschaft
Russlands sowie das eingangs erwähnte

Konsulat der USA in Bengasi: Moskau
musste seine Vertretung schon zehn Mo-
nate vor den westlichen Vertretungen von
Tripolis nach Tunis verlegen. Eine russi-
sehe Staatsangehörige hatte ihren Mann,
einen hohen libyschen Offizier, und des-

sen Mutter umgebracht und flüchtete hie-
rauf in ihre Botschaft. Dies wiederum lös-

te nach altem Stammesrecht einen bewaff-

neten Angriff von Familienangehörigen
des Opfers aufdie Vertretung aus, um die

Herausgabe der Frau zu erzwingen. Das

Unterfangen scheiterte kläglich und for-
derte zudem Tote unter den Angreifern.
Dadurch wurde eine diplomatische Tä-
tigkeit unmöglich, weshalb ein nächt-
licher Abzug der gesamten Belegschaft
nach Tunesien stattfand.

In Bengasi fanden unmittelbar nach
dem Umsturz laufend Attentate statt.
Am 10. Juni 2012 entrann der britische
Botschafter bei einem Besuch des Kon-
sulates in Bengasi einem Mordversuch,
worauf London sein Personal sogleich
abzog. Im selben Zeitraum richtete sich
ein anderer Anschlag gegen eine an der

gleichen Strasse wie das amerikanische
Konsulat gelegene Niederlassung einer
humanitären Organisation. Zudem hat-
te das amerikanische State Department
eine strikte Reisewarnung für Bengasi und

Ostlibyen herausgegeben. Dessen unge-
achtet, plante Botschafter Christopher
Stevens am ohnehin sensiblen «Nine Ele-

ven» eine medienwirksame Eröffnung
eines «American Corners» in Bengasi.
Sein tragischer Tod war deshalb offen-
sichtlich auch die Folge einer in der «Eu-

phorie des Befreiers» entstandenen Fehl-

beurteilung.

Libyen braucht eine
durchsetzungsfähige interne Kraft

Libyen bräuchte heute weniger Visionen,
wie dies der zuständige deutsche UNO-
Beauftragte, Martin Kobler, wünscht, son-
dern eine starke ordnende Kraft, welche
imstande wäre, in den drei unterschiedli-
chen Landesteilen Tripolitanien im Wes-

ten, Kyreneika im Osten und Fezzan im
Süden die notwendige, durchsetzungsfä-
hige Unterstützung zu erhalten.

Oberst aD

Erwin H. Hofer

2012 bis 2014 Schweizer

Botschafter in Libyen

Jurist und Dozent
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